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Psalm 90.

Herr, Gott, du bist unsere Zouflucht, för und für.



 



Joh. Ev. 3, 16 und 17.

Also hat Gott die Woelt geliebt, daß er seinen

eigenen Sohn dahingab, auf daß alle, die an

ihn glauben, nicht verloren gehen, sondern

das ewvige leben haben. Denn Ootthat seinen

Sohbn nicht in die Welt gesandt, daß er die

Welt richte, sondern daß dis Welt durch ihn

seliq verde.

liebe leidtragende

lhr hommt von einem grohen und schweren Erlebnis her. Wenn

vir hinschauen auf den Zerfall des menschlichen leibes, dann

vill Dunkel einkehren in unser Herz, und wenn vir nur des

Sehen, vas uns genommen vird in dieser Stunde, denn vill die

Irauriꝗkeit uns niederdrucken. Aber wir kommenje jetzt, liebe

Freunde, auch von Chorfreitaꝗ und Ostern her, und vir haben

diesen innern Aufblick und sSpüren es auch in der Stunde des

Todeskampfes, daß die liebe Gottes mit jeder Menschenseele

ist, dah Oott seine ewigen Absichten mit seinen Menschen⸗

ndern ausführen wird und daß die Menschenseele niemals

hinabsinken kann in Necht und Tod, daß es leben gibt von

Gottes leben, das da vieder in die Heimat zurüdckehrt. Menn

vir das Spuren, dann merben wir es, deh diese ernsteste Stunde

des Menschenlebens — die Sterbestunde — auch eine grohe

Stonde ist und deh, dieweil der Kerper noch seinen Iodes⸗

—Dder Evidbeit sich auftut und doß

etweas Grohes an der Menschenseele geschieht. Dann kann das

Leid uns nicht mehr niederdrüdcen; ja vir werden dankende

Menschen und hoffende Menschen und wissen uns in allem

CGeschehen geborꝗgen in einer grohen, evigen, treuen Vater-

ſiebe. Aus diesem Erlebnis heraus wollen wir zurückblicken auf

das leben des lieben Heimꝗegandgenen.



Der Heimꝗgegangene, Herr Konz, erblidcte das licht der Welt

am 26. Joli 1883. Mit sechs Geschwistern vuchs er in Riedikon-

Uster heran. Nur ein einziger Bruder überlebt den Doehin-

gegangenen. Er vwer das Kind einfachster leute und het bald

des lebens Anost, Sorꝗe und Not kennen gelernt. Schon fröh

mußte er arbeiten und schwere Pflichterföllunꝗ auf sich nehmen.

Aber Gott hatte ihn ausqgestattet mit einer grohßen Arbeits⸗

—Willen, vorwerts zu streben.

Obvohl die Eltern ihm nur die burzeste Schulbildunq ermödlichen

lConnten, hatte er danb seinem eigenen Fleiße und seiner Tuchtiꝗ-

beit sSich emporꝗearbeitet zum Bundesbahnbeamten. Er machte

in Zurich eine lLehrzeit in einem haufmannischen Geschöft durch.

Naech ihrer Beendigunꝗ hat er immerrestlos weiterꝗearbeitet an

sSeiner Weiterbildung. Dazu bot ihm der aufmannische Verein

Geleqgenheit, wo er tuchtiꝗq lernte und jede freie Stunde dazo

—

1875 begdenn er seine Iatiꝗkeit an der deamaligen N. O. B., wo

er ⸗sSpater bei den Bundesbahnen - 47 Jahre mit trevester Hin-

goabe ꝗearbeitet hat. Wir danben Gottfür die vielen und reichen

Arbeitsjahre, die ihm gegönnt weren, für die Schaffenskroft, die

er besitzen durfte und die gute Gesundheit, die ihm eigentlich

geblieben ist bis ins hohe Alter hinein.

Wenn es euch heute auch aufs tiefste schmerzt, den Vater nun

für immer hergeben zu müssen, so verdet ihr doch nicht anders

als danbken aus tiefstem Herzensqrund, doaß Gott eoch diesen

Vater geschenbt und ihn euch so lanꝗge Jahre erhelten hat. Wir

danken Gott auch ganz besonders daför, dah er ihn in line

Berchtold so eine qute, verstandiꝗe, rastlos taãtiꝗe Lebensqefahrtin

hat finden lassen, die ihm ein Starker Halt gevesen ist im Leben.

Sie het ihm eine selten schöne Hauslichleit zu schaffen gewuht.

Drei Kinder sind dem Ehepeer geschenbt worden, ein Sohn und



æwei Iöchter. Sie sind seine Freude gevesenbis ins Alter hinein,

wie auch seine zvei Enbellinder.

Was sein eigener sehnlicher Lebensvunsch gewesen wer, wvie

auch eurer lieben heimgegangenen Mutter, seinen Kindern eine

gründlichs Schulbildung zu vermitteln, das hat er in reidem Mahe

zur WirblichbeitLommen sehen und er durfte die Freude erleben,

deh jedes seiner Cinder die netiꝗe—

Bildung an den Taꝗ legte. Eine schöne Hauslichkeit ist ihm

geschenbt vworden. Was ein—

dasveiß mean eigentlich doch immer nur und am besten im eigenen

Familienſreis. Do gibt der Mensch je seine schönsten seelischen

——vweiß man am besten, vas er an

Gute und liebe andern zu schenken vermeꝗq. Derum ist beim

Heimqꝗenꝗ eines solchen Menschen die ludce am allerschmerz⸗

ſichsten im hauslichen Creise und wird ganz besonders von denen

am starlſten empfunden, die bis ans Ende mit ihm zusammen

gelebt haben. Kein Opfer ist euern Eltern zu groß gewvesen.

Selbstlos haben sie sich euch hingegeben. Darum ist heute der

Denb in eurem Herzen groh. Aber auch der Schmerz, denn mit

dem Heimgenꝗg des Vaoters bricht nun ein schönes Stück der

Woelt um euch zusemmen. Alles Große und Schöne des lebens

ist uns von Oott geliehen, und wenn die Stunde kommt, vo

wir es vieder hergeben mussen, so wollen wir sagen: Der Herr

hot's uns gegeben und der Herr het's uns vieder genommen;

der Name des Herrn sei gepriesen evwidlich

Herr Kunz ist ein herzensquter Familienveter gewesen. Aberer

hotte auch lnteresse für das Volbsleben und für jeden notleidenden

Menschen. Er hat nicht nur seinem eigenen enꝗsten Femilien-

eise gelebt, sondern auch der weitere Verwondtschaftslcreis

wveihß ihm heute zu danken för so monchen quten liebevollen Ret,

so manche Hulfe, die er euch het zuteil werden lassen. Eine große



Freude ist es ihm gewesen, wenn er sich hat gemeinnütziꝗq be-

tatiqen, einem jungen Menschen etvzu einer lebensexistenz

verhelfen, einer erdengeplaꝗten Frau hat raten und beistehen

Lönnen. Sicherlich ist in manchem Herzen das Geföhl des Danbes

obenauf för das, was Herr Cunz an Göte und beihilfe geleistet

hot.

25 Jeahre bis zu seinem Tode vear der Verstorbene Mitꝗlied des

Vorstandes der gemeinnũtzigen Gesellschaft. Besonders viel und

eifriꝗq hat er georbeitet für die Unterbrinqunꝗ der Minderahrigen

in fremdsprachigen Gebieten der Schweiz. In diesem Vorstand

hat er auch treue Freundesliebe Penden und empfangen dörfen,

und als er vor 10 Jahren sich in den Ruhestand begebenhotte,

vor es noch seine Freude und sein Gluck, hier in diesem Heinern

Meise miterbeiten zu bennen. Auch euch allen ist er lieb und

teuer gevorden durch sein qutmũtiꝗges und allzeit freundliches

Wesen. Wir danken heute Gott för den schönen Lebensabend,

den er ihm beschieden heat. Noch 10 Jehre durfte er ihn geniehen

in ordentlicher Kaft und Cesundheit.

ln diesen lebensabend hinein ist ein ganz großes und schweres

Leid fur ihn gefallen, als seins liebe herzensqute Cattin von ihm

gchied. lnnerlich het er sich nie lösen können von ihr, und bis

an sein lebensende truꝗ er die stille Hoffnunꝗg in sich, deh,

venn einmal die große Stunde der letzten Erdenverwandlunꝗ

lCommen vũrde, er sie viederfinden und viedersehen und wieder

mit der geliebten teuren Gefshrtin vereint verde. Aber das

schöne Heim ist ihm erhalten geblieben, hat doch eéine seiner

Tochter bis ans Ende mit dem Vater zusammenqelebt, und hot

er eine herzensqute Hilfe für sein Hausvesen bekommen, sode

dem alten Herrn Kunz ein virbdich schöner, selten gefreuter

lLebensabend beschieden vordenist.



lm letzten Jahr—DD—

Mrafte und namentlich sein Cedachtnis zusehends abgenommen

haben. lmmer aber wer das leben noch eine Freude för ihn, und

er erfreute sich eines ungetrüũbten Cludes in seinem hauslichen

——Enbel, der seit einem Jahr das Symnasium

besucht, jeden Taqꝗ in Großvaters Haus kam und an seinem

ſIische Sonne verbreitete. So hat er in reichem Maße auch noch

OGroßyvaterfreuden und Großvater⸗Olude erleben dürfen. Vor

I4 Tagen ham dann der leichte Schlaganfall. Zvei Vochen nur

in seinem Leben hat er nun das Bett huten mussen, und wir Lönnen

eigentlich nicht behaupten, deh es eine leidenszeit für ihn gevesen

igt. Gottes Gnede hat ihn auch durch dieses lLeiden hindurch-

getragen, und sein Lebensfläammlein ist ebenso still und friedlich

erloschen, vie sein ganzes leben dehinqgeflossenist. Er selber

het vohl kaum etwes gemerbt, deß sein letztes Stũndlein gekom⸗

mensei.

Wirdanken Cott,dah er dem lieben Entschlafenen kein Schmerzens⸗

lager und bein schmerzvolles Sterben bereitet hat. lhr durftet

euern Vater, Schviegervater, Grohyater, —D—

vele Jahrs bei euch haben! Für diess Gnede, die über seinem

Leben gevaltet hot, für so vel Gottesqũte, die ihm durchs leben

getragen, verdetihr nur danken bönnen. Es were för ihn wehrlich

nichts Besseres auf Erden mehr nachgefolꝗt und wenn ihr auch

allzeit eins grenzenlose liebe zu ihm hattet und er viel Endes-

treue von euch hat erfahren dörfen, so mũssen vir doch belennen,

daß das Lebenfur ihn immer schwerer und mühsamer geworden

ware.

Darum danken vwir Gott von genzem Herzen deför, dah der

mũude gewordene Pilꝗer zur rechten Zeit und Stunde alles lrdische

hat niederlegen durfen. Wir ctehen am Serge unseres lieben

Heimꝗgegengenen als hoffende—D



unz ist uns doch auch etwas Eviges entgegen gekommen. Wir

spũrten es in seiner Herzensqute, seiner liebe und Ireue, in

seinem Mitꝗefuhl mit jodem notleidenden Menschen. Alles, was

euch an ihm lieb und wert gewesenist, hat nichts zu tun mit Tod

und Orab und Sarꝗq. Was nun abqestreift worden ist, wes zer-

fallen muhß, das ist ja nur das Erdenhaus. Der Apostel Paulus

soꝗt: Wir wollen nicht schauen auf das Erdenhaus, nicht auf das

lrdische, das ja vergendlich ist, Sondern vir wollen schauen auf

das Eviꝗe, das Unsterbliche, auf das, was sich aus diesem Erden-

haus löst und in die himmlische Heimet zurückgeht zu Oott, wo

es seinen evigen Ursprunꝗ het. Als hoffende Menschen stehen

vir an diesem Serꝗ. Auch der verstorbene Herr Kunz wer ein

hoffender Mensch. Er hat daran gedlaubt, deß, vennsein letztes

Stondlein bommt, seiner noch eine große Freude wortet, daß er

im Alter und in der Iodesstunde und bis in alle Eviqkeit geborꝗgen

ist in der liebe seines himmlischen Vaters. Wenn es euch nun

schver fallt, veil mit dem Vater eure ganze Erdenheimoat zusammen-

brechen vill, dann blickt empor zu Gottl Wir haben nicht nur

eine irdische Heimet mit lieben treuen Menschenherzen, sondern

vir haben auch eine ewige Heimet im Herzen unseres Gottes

und himmlischen Veters. Wenn alles wentt und bricht, wenn eines

unserer teuren Andehorigen nach dem andern von uns geht —

Gott ist doch immer mit uns und vendert an unserer Seite, und

ist uns nahe alle ſage unseres lebens. So oft der Schmerz uber

euch kommt, nehmt Zuflucht bei ihm und schaut empor zu dem,

der die grohe liebe ist, der seinen Sohn dehingegeben hoet

ound in diesem Sohn uns das evige leben schenken vill! Euer

genzes Erlebnis traꝗt hinein in das licht der liebe unseres himm-

lischen Gottes und Vetersl Denn werdet ihr dessen gevihß

verden, daß Oott einen qutigen Retschluh an unserm lieben

Heimꝗegengenen vollfuhrt hat. lhr wollt gev/iß nur sein Bestes

Die Mutter und der Vater haben euch selbstlos geliebt und ihr



wollt sie jetet vieder selbstlos lieben. Sie selbsſtlos lieben heiht:

lieber verzichten darauf, deß sie noch unter uns weilen jetzt,

nachdem etwas Besseres in ihr leben hinein getreten istl Wir

vollen es glauben: Gott, der himmlische Vater, liebt inniger,

als ein Menschenherz zu lieben vermaꝗ. Wenn euch euer Vater

so unendlich lieb gevesenist, dann ist er Gott noch viel lieber,

und wenn ihr viel Freude, viel Schönes und Warmes und Herz-

erquickendes in seinen—

vird Gott noch viel mehr liebe in die Menschenseelen hinein

geben, die jetzt gedrũdt und gebeudt sind. Alles Schönste und

Beste auf Erden bann nicht verꝗlichen verden mit jener grohen

Freude, die unser wertet, wenn einmol alles lrdische durchge-

Lampft ist, wenn die grohe Verwendlunꝗ gekommen sein vird.

Leben vir, so leben vir dem Herrn und sterben wir, so wollen

vir dem Herrn sterben und dessen geviß sein, daß nichts uns

ccheiden hbann von der liebe Gottes. Diese liebe Oottes ist

auch mit euch. Cott hat jedem von euch liebe, treue Menschen

an die Seite gegeben und erhalten. lmmoer wor ein festes, treues

Zusammenboalten im Hause. So muß es bleiben. Jjedes soll am

Herzen des andern eine Heimat haben! Dennfühlt sich keines

von euch einsem, auch die Tochter nicht, die nun, nachdem sie

so enge mit dem Voter verbunden gewesen woer bis an sein

Ende, ohne ihn ihren Meꝗ weitergehen muhaber nicht einsam

und verlassen, denn die Geschvister sind ja de und Oottist mit

ihnen, Gott, dessen liebe und Freue kein Ende nimmt. Je es

hann grohes Dunbel in unser—E

—hinein. Aber vie belsom

— Munde unseres Herzens, wenn vir wissen

durfen, wo vir unsere Zufloucht haben, ver uns geleitet het im

leben. Alles CGute, das euch in euern Eltern zuteil geworden

ist, igt auch ein Gnadengeschenk Gottes. Wir Menschen haben

nichts, dessen vir uns rtühmen lönnen, sondern alles ist Gnaden-



gabe von oben. Diese CGnade und diese liebe unseres himmlischen

Vaters nimmt kein Ende. Derum bleiben vir getrost am Sarge

eures lioeben heimgeganꝗgenen Vaters. Wohl entschwindet jetzt

das Erdenhaus vor euern Augen, aber ves euch lieb ꝗgewesen

ist an ihm, das bleibt, und im Ceiste werdetihr allzeit miteinander

verbunden sein. Denn ob wir in dieser Nelt leben oder in jener

obern Welt, so leben vir immer in der Welt unseres himmlischen

Vaters. Wir leben, vweben und sind in ihm, und kein Jod kann

uns von ihm scheiden.



Christus, der ist mein leben,

Und Sterben mein Gevinn,

lhin heb' ich mich ergeben,

Mit Frieden fahr ich hin.

Wenn meine Arsfte brechen,

lch baum mehr atmen hann

Und hbeann bein Wort mehr sprechen,

Herr, nimm mein Seufzen an!

Wenn Sinnen und CGedanken

Mir ausgehn vie ein licht,

Das hin und ber muß wonben,

Weil ihm die Flamm gebricht;

Wenn es dein Reat und Wille

Wird endlich mit mir sein:

Alsdann fein sanft und stille,

Herr, leß mich schlafen ein!

An dir laß gleich der Rebe

Mich bleiben alle Zeit,

Auf doeß ich bei dir lebe

—Freud.


